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ANLEGEN & VORSORGEN

ALTERNATIVE WEGE IN DER BERATUNG FÜR DEN MITTELAATAND

Einfach intelligenter investieren  

In Deutschland sind weniger als zehn Pro-
zent aller privaten Aktienanlagen in In-

dexfonds oder in Zertifikaten angelegt. Das
ist ebenso bemerkenswert, wie bedauerlich.
Denn die Finanzwissenschaft hat längst jede
Hoffnung zerstört, dass Privatanleger über
einzelne Aktien oder mit Hilfe aktiv gema-
nagter Investmentfonds langfristig den je-
weiligen Gesamtmarktindex schlagen
könnten. Zudem wurde wiederholt nachge-
wiesen, dass der durchschnittliche Privatan-
leger mit eben diesem Versuch jedes Jahr
sehr viel Rendite verschenkt. Die Ursache
ist schnell ausgemacht: Die Auswahl einzel-
ner Aktien aus einem Gesamtuniversum er-
höht grundsätzlich das Risiko – und in aller
Regel schlägt sich dies tatsächlich in einer
verminderten Rendite gegenüber dem Ver-
gleichsindex nieder. 

Das Problem betrifft Privatinvestoren und
Fondsmanager gleichermaßen. Denn auch
letztgenannte müssen regelmäßig vor dem
Vergleichsindex kapitulieren - rund 85 Pro-
zent aller Fonds verfehlen langfristig die
Rendite ihrer Benchmark! Institutionelle An-
leger haben sich deshalb vom aktiven Ak-
tienmanagement längst verabschiedet. Auch
für private Anleger drängt sich als Konse-
quenz auf, die in den Aktienmärkten zu in-
vestierenden Vermögensteile in passiven
Indexprodukten anzulegen, gleich ob diese
selbst verwaltet werden oder ein professio-
neller Vermögensverwalter deren Steuerung
übernimmt. 

Den so genannten (Aktien-)Zertifikaten
wohnt ein entscheidender Vorteil inne: Ih-
nen ist rechtlich ein viel weiteres Kleid an-
gelegt als das enge Korsett, mit dem sich
Fonds herumschleppen müssen. Sie sind
zudem wesentlich flexibler einsetzbar und
können auch komplexere Handelsstrategien
in nur einem Anlageinstrument umsetzen.
Dem Anleger ist heute mit dem sehr breiten
Spektrum von Index-, Branchen-, Themen-
oder Strategiezertifikaten eine sehr diffe-
renzierte Aufteilung des liquiden Vermö-
gens in verschiedenste Marktsegmente
möglich. 

Zertifikate haben - abgesehen von der bes-
seren Prognosefähigkeit der Performance –
weitere entscheidende Vorteile: Die häufig
sehr breite Streuung von Zertifikaten in vie-
le einzelne Aktien bildet mit nur einem ein-
zigen Titel ein weites Anlagespektrum ab
und reduziert bereits so das Anlagerisiko.
Dies ermöglicht eine deutliche Reduktion
der im Depot enthaltenen Werte, macht die
Depotstruktur übersichtlich und reduziert
den „Stressfaktor“ für den Anleger. Gleich-
zeitig werden die mit vielen Einzelpositionen
verbundenen Bankkosten vermieden. Die

Struktur der internen Kosten ist meist sehr
transparent. Folge: Zertifikate sind gegenü-
ber Fonds sehr häufig das deutlich preis-
wertere, transparentere und fairere
Anlageinstrument, womit sich zudem fle-
xibler auf Marktschwankungen reagieren
lässt. So ist es ein Leichtes, in einer als ge-
fährlich oder als verlockend erachteten
Marktsituation mit nur einer Transaktion
den jeweiligen Markt in Gänze zu verkaufen
bzw. zu kaufen.

Das Zertifikateangebot ist in den vergan-
genen Jahren nahezu explodiert. Bei dem
heute existierenden Variantenreichtum ist
es eine echte Herausforderung, den Über-
blick zu behalten. In diesem Umfeld sind
Detailwissen und ungeschönte Beratung un-
abdingbare Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Anlagestrategie. Bei Erfüllung dieser
Voraussetzung jedoch eröffnen sich dem In-
vestor neue und sehr interessante Chancen,
die mit dem herkömmlichen Handwerks-
zeug wie Aktien und Renten auch beim be-
sten Willen einfach nicht darstellbar wären. 

Ein gutes Beispiel dafür sind Bonus-Zer-
tifikate, die gegenüber der Investition in Ak-
tien(-indices) ein völlig verändertes
Chance-/Risikoprofil aufweisen: Sofern der
zugrunde liegende Index während der 5-6-
jährigen Laufzeit nicht ein Mal um einen
bestimmten Prozentsatz (i.d.R. zwischen
30% und 50%) unter dem Startniveau no-
tiert, erhält der Anleger am Ende nicht nur
sein Kapital zurück, sondern einen kräfti-
gen Aufschlag dazu. Sollte der Index bis zur
Fälligkeit stärker steigen, so erhält der Anle-
ger die volle Partizipation. Ein geradezu ide-
ales Investment für den mittelfristig
orientierten Investor, der angesichts der geo-
politischen und wirtschaftlichen Situation
die Gefahr sieht, dass den Märkten eine län-
ger anhaltende Seitwärtsphase mit großen
Kursschwankungen aber wenig Endrendite
bevorsteht. Bonuszertifikate ermöglichen
mit einiger Wahrscheinlichkeit ein attrakti-
ves Ergebnis – ohne Belastung durch Steu-
ern.

Auf den ersten Blick scheinen Zertifikate
jedoch nur etwas für Aktieninvestoren zu
sein, verkörpern doch die meisten in irgend-
einer Weise Aktien. Aber auch Investoren,
die sich angesichts der stark zusammenge-
schrumpften Anleihenrenditen nach Alter-
nativen umschauen, können bei Zertifikaten
fündig werden. Denn selbst eher Renditeo-
rientierte Anlagen (im konventionellen Sin-
ne also festverzinsliche Wertpapiere) lassen
sich mit Einschränkungen durch Zertifika-
testrategien substituieren: Discount-Zertifi-
kate bieten eine hervorragende (zudem
Steueroptimierte) Möglichkeit, die Relation

zwischen Renditeerwartung und Schwan-
kungsrisiko sehr fein auszutarieren und
dem Geschmack des Investors anzupassen.
So genannte Roll-Over-Konzepte besorgen
in diesem Zusammenhang die Entlastung
von erforderlichen Umschichtungen und
Anpassungen, die Transparenz der Kon-
struktion sorgt für Disziplin in der Strategie
und für eine prognostizierbare Rendite-
erwartung. Für den absolut Risikoaversen
Investor sind Zinszertifikate, bei denen die
Höhe der jährlichen Ausschüttung von Ak-
tienrenditen beeinflusst wird, eine sehr loh-
nende Alternative. Sie bieten eine sehr
realistische Chance auf über Anleihenren-
diten resultierende Erträge und eine Kapi-
talgarantie zum Laufzeitende.

Zertifikate bieten unendliche Möglich-
keiten der Anpassung an unterschiedlichste
Investorenbedürfnisse. Sie sind für den an
Effizienz orientierten Anleger heute unent-
behrlich. Die bestehende und weiterentwi-
ckelte Artenvielfalt hält für jeden Investor
die Möglichkeit bereit, sich einen Maßan-
zug zu schneidern. Die darin liegende Her-
ausforderung anzunehmen, verspricht
attraktiv entlohnt zu werden. ■
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